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Sechs Jahre nach Beginn der Trübsalszeit –
zweieinhalb Jahre nach Beginn 

der Großen Trübsalszeit

Die Christen

Rayford Steele, Ende 40, flog als Flugkapitän für die Fluglinie
Pan-Continental und verlor bei der Entrückung Frau und Sohn.
Nach den dramatischen Ereignissen wurde er Flugkapitän von Po-
tentat Nicolai Carpathia. Er ist Gründungsmitglied der Tribulation
Force. Mittlerweile ist er ein international gesuchter Flüchtling. Auf-
enthaltsort: Petra.

Cameron „Buck“ Williams, Anfang 30, ehemaliger Chefreporter
des Global Weekly und früherer Herausgeber des Global Commu-
nity Weekly. Er ist Gründungsmitglied der Tribulation Force und
mittlerweile Herausgeber einer Internet-Zeitung mit dem Namen
„Die Wahrheit“. Er hält sich als international gesuchter Flüchtling
in San Diego auf.

Chloe Steele Williams, Mitte 20, war vor den Ereignissen Studen-
tin an der Stanford-Universität und hat Mutter und Bruder bei der
Entrückung verloren. Sie ist die Tochter von Rayford, Ehefrau von
Buck und Mutter des dreieinhalbjährigen Kenny Bruce. Darüber
hinaus ist sie Leiterin und Initiatorin der „Internationalen Handels-
gesellschaft“, einem Untergrundnetzwerk von Christen. Auch sie ist
Gründungsmitglied der Tribulation Force. Sie hält sich als interna-
tional gesuchter Flüchtling in San Diego auf.

George Sebastian, Ende 20, ehemaliger Kampfhubschrauberpilot
der in San Diego stationierten US-Luftwaffe. Er hält sich mit anderen
Mitgliedern der Tribulation Force im Untergrund in San Diego auf.
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Ming Toy, Mitte 20, Witwe, früherer Wachoffizier in einem belgi-
schen Frauengefängnis, hat sich unerlaubt vom Dienst entfernt. Sie
hält sich in San Diego im Untergrund auf.

Ree Woo, Mitte 20, Pilot der „Internationalen Handelsgesellschaft“.
Er hält sich in San Diego im Untergrund auf.

Tsion Ben-Judah, Anfang 50, früher rabbinischer Gelehrter und
ehemaliger israelischer Staatsmann. Er sprach im israelischen Fern-
sehen öffentlich über seinen Glauben an Jesus als den Messias, wo-
raufhin seine Frau und seine beiden Kinder ermordet wurden. Einige
Zeit lang war er geistlicher Führer und Lehrer der Tribulation Force,
heute lehrt er die jüdischen Flüchtlinge in Petra. Über das Internet
kommuniziert er täglich mit mehr als einer Milliarde Menschen.

Dr. Chaim Rosenzweig, Anfang 70, israelischer Nobelpreisträger,
Botaniker und Staatsmann. Er verübte den Anschlag auf Carpathia.
Er führt die jüdischen Flüchtlinge in Petra an.

Abdullah Smith, Mitte 30, war früher jordanischer Kampfflieger
und danach Erster Offizier der Phoenix 216. Man nimmt offiziell
an, dass er bei einem Flugzeugabsturz ums Leben kam, in Wahr-
heit hält er sich aber in Petra auf.

Al B. (Albie), Anfang 50, gebürtig aus Al Basrah im Norden Ku-
waits. Er ist Pilot und ein international tätiger Schwarzmarkthänd-
ler. Heute ist er Mitglied der Tribulation Force und hält sich im
Untergrund in Al Basrah auf.

Mac McCullum, Anfang 60, ehemaliger Pilot Carpathias. Man
nimmt offiziell an, dass er bei einem Flugzeugabsturz ums Leben
kam, in Wahrheit hält er sich im Untergrund in Long Grove, Illinois,
auf.

Hannah Palemoon, Anfang 30, arbeitete als Krankenschwester in
dem Krankenhaus der Weltgemeinschaft in Neu-Babylon. Auch sie
saß angeblich in dem abgestürzten Flugzeug, befindet sich aber
im Untergrund in Long Grove, Illinois.
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Lea Rose, Anfang 40, ehemals Oberschwester im Arthur Young Me-
morial Hospital in Palatine, Illinois. Sie hält sich im Untergrund in
Long Grove, Illinois, auf.

Lionel Whalum, Ende 40, früher Geschäftsmann, heute Pilot der
„Internationalen Handelsgesellschaft“. Er befindet sich ebenfalls
im Versteck in Long Grove, Illinois.

Chang Wong, 20, ist Ming Toys Bruder. Er ist Maulwurf der Tribula-
tion Force im Hauptquartier der Weltgemeinschaft in Neu-Babylon.

Gustaf Zuckermandel jr. (Zeke oder Z.), Mitte 20, ist Urkunden-
fälscher und Verkleidungsspezialist. Sein Vater starb durch die Guil-
lotine. Er hält sich in einem Untergrundversteck in Avery, Wiscon-
sin, auf.

Die Feinde

Nicolai Jetty Carpathia, Ende 30, war während der dramati-
schen Ereignisse Präsident von Rumänien und wurde dann Gene-
ralsekretär der Vereinten Nationen. Carpathia war bis zu seiner Er-
mordung in Jerusalem selbst ernannter Potentat der Weltgemein-
schaft. Drei Tage später kehrte er auf dem Palastgelände der Welt-
gemeinschaft in Neu-Babylon ins Leben zurück.

Leon Fortunato, Mitte 50, ist Carpathias rechte Hand. Augenblick-
lich ist er der allerhöchste geistliche Führer des Carpathianismus
und verkündet den Potentaten als den auferstandenen Gott. Er
hält sich im Palast der Weltgemeinschaft in Neu-Babylon auf.

Viv Ivins, Ende 60, ist schon lange mit Carpathia befreundet und
arbeitet für die Weltgemeinschaft. Sie hält sich im Palast der Welt-
gemeinschaft in Neu-Babylon auf.

Suhail Akbar, Mitte 40, Carpathias Sicherheits- und Geheim-
dienstchef. Er hält sich im Palast der Weltgemeinschaft in Neu-Ba-
bylon auf.
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Prolog

„Zum ersten Mal seit langer Zeit“, begann Nicolai, „spielen wir das
Spiel wieder gleichberechtigt mit. Die Wasserwege regenerieren
sich selbst und im Bereich der Infrastruktur ist einige Aufbauarbeit
zu leisten. Wir wollen dazu beitragen, alle unsere loyalen Bürger
wieder auf eine Stufe mit uns zu stellen.Direktor Akbar und ich ha-
ben für die Abtrünnigen einige Überraschungen parat.Wir sind wie-
der im Geschäft, Leute. Es ist an der Zeit, dass wir unsere Verluste
wegstecken und selbst wieder austeilen.“

Die neue Stimmung dauerte drei Tage. Dann gingen die Lichter
aus. Im wahrsten Sinne des Wortes. Alles wurde dunkel. Nicht nur
die Sonne, sondern auch der Mond, die Sterne, Straßenlaternen,
elektrische Lichter, die Scheinwerfer. Alles, was je Licht abgegeben
hatte, war jetzt dunkel. Die Nummern auf den Telefonen, die Ta-
schenlampen,alles,was schillerte,was im Dunkeln glühte.Die Not-
lichter, Ausgangsbeleuchtung, Alarmleuchten – alles. Es war stock-
dunkel.

Wie hieß noch die Redewendung? Dass man die Hand nicht vor
Augen sehen könne? Das traf zu. Gleichgültig, welche Tageszeit es
war – die Menschen konnten nichts sehen.Weder ihre Uhren,Arm-
banduhren, nicht einmal Feuer, Streichhölzer, nichts. Es schien, als
sei das Licht nicht einfach nur ausgegangen. Jede Spur davon
schien vom Universum verschluckt worden zu sein.

Die Menschen schrien vor Angst auf, als sie sich mit dem
schlimmsten Albtraum ihres Lebens konfrontiert sahen – und es
hatte bisher wirklich viele gegeben.

Sie waren blind – vollständig unfähig, irgendetwas anderes au-
ßer Dunkelheit zu sehen,24 Stunden am Tag.

Sie tasteten sich durch den Palast, sie drängten sich nach drau-
ßen.Sie versuchten, jedes Licht und jeden Schalter anzuknipsen,an
die sie sich erinnern konnten. Sie sprachen miteinander, um zu er-
fahren, ob nur sie das Problem hatten oder alle anderen auch.
Sucht eine Kerze! Reibt zwei Stöcke aneinander! Erzeugt Reibung
auf dem Teppich und statische Elektrizität.Tut alles.Alles! Irgendet-
was muss doch den Hauch eines Schattens erzeugen, einen klei-
nen Lichtstrahl.
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Aber alles war umsonst.
Chang verspürte den Drang zu lachen. Er wollte in brüllendes

Gelächter ausbrechen. Er wünschte, er könnte allen Menschen
überall erzählen,dass Gott erneut einen weiteren Fluch ausgespro-
chen hatte, ein weiteres Gericht über die Erde hatte kommen las-
sen, von dem nur diejenigen betroffen waren, die das Zeichen des
Tieres trugen. Denn Chang konnte sehen. Es war zwar anders, da
auch er keine Lichter sah. Er sah alles dunkler, als hätte jemand in
einem Kronleuchter die Wattzahl heruntergedreht.

Er sah, was er sehen musste, auch seinen Computer, seinen Bild-
schirm, seine Uhr und seine Wohnung. Sein Essen, sein Waschbe-
cken, seinen Herd – alles. Und das Beste war, er konnte auf seinen
Gummisohlen im Palast herumschleichen, zwischen seinen Kolle-
gen hindurch,während sie sich vorantasteten.

Schon nach wenigen Stunden passierte etwas noch Seltsameres.
Die Leute starben nicht an Hunger oder Durst.Sie konnten sich den
Weg zu Essen und Trinken ertasten. Aber sie konnten nicht arbei-
ten.Es gab nichts,über das man sprechen konnte,kein anderes Ge-
sprächsthema als die verfluchte Dunkelheit. Und aus irgendeinem
Grund fingen sie auch an,Schmerz zu empfinden.

Es juckte und sie kratzten sich. Sie hatten Schmerzen und sie rie-
ben. Sie schrien auf und kratzten sich noch mehr. Bei vielen wurde
der Schmerz so stark, dass sie auf dem Fußboden zusammensan-
ken,sich wanden,sich kratzten und Erleichterung suchten.

Je länger es dauerte, desto schlimmer wurde es, und jetzt ver-
fluchten die Menschen Gott und bissen sich auf ihre Zungen. Sie
krochen über die Flure, suchten nach Waffen, flehten Freunde und
sogar Fremde an, sie zu töten.Viele begingen Selbstmord. Der ge-
samte Palastkomplex wurde zu einem Heim der Schreie, des Stöh-
nens und des Jammerns, während in den Menschen die Überzeu-
gung wuchs,dass dies das Ende der Welt war.

Aber sie hatten kein Glück.Wenn sie nicht den Mut aufbrachten,
sich selbst zu töten, litten sie. Ihr Leid verschlimmerte sich von
Stunde zu Stunde.Von Tag zu Tag. Es ging immer weiter. Und nach
einer ganzen Weile hatte Chang die beste Idee seines Lebens.

Wenn es je einen guten Zeitpunkt für ihn gegeben hatte,aus dem
Palast zu fliehen,dann jetzt.Er würde sich mit Rayford oder Mac in
Verbindung setzen, mit irgendjemandem, der bereit und in der
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Lage war, ihn abzuholen. Er ging davon aus, dass es den anderen
Mitgliedern der Tribulation Force, ja, sogar allen Gläubigen auf der
Welt,die das Siegel Gottes trugen,genauso erging wie ihm.

Jemand würde mit einem Jet herfliegen und hier in Neu-Babylon
landen. Die Angehörigen der Weltgemeinschaft würden alle in De-
ckung gehen, da sie keine Ahnung hatten, wie so etwas in voll-
kommener Dunkelheit möglich sein sollte. Solange niemand
sprach, konnte auch niemand identifiziert werden. Die Tribulation
Force  könnte Waffen und Flugzeuge anfordern, was immer sie
wollte.

Falls jemand sie ansprach oder ihnen drohte, so hatte die Tribu-
lation Force immer noch den Vorteil, dass sie sehen konnte. Aber
da Christus in einem Jahr wiederkommen würde, dachte Chang,
waren die Guten sogar noch besser dran als damals, als sie nur
tagsüber ihre Arbeit hatten tun können.

Im Augenblick waren die Gläubigen im Vorteil, solange Gott es
für angemessen hielt, die Rollläden heruntergezogen und die Lich-
ter ausgeknipst zu halten.

„Gott“, betete Chang, „gib mir nur noch ein paar Tage Dunkel-
heit.“
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1

Zum ersten Mal seit dem Start bekam Rayford Steele Beden-
ken wegen ihres Passagiers.

„Wir hätten sie nicht mitnehmen sollen, Smitty“, seufzte er. Er
warf Abdullah, der am Steuerknüppel saß, einen verstohlenen
Seitenblick zu.

Der Jordanier schüttelte den Kopf. „Das war Ihre Entscheidung,
Captain, so leid es mir tut. Ich habe versucht, Ihnen klarzuma-
chen, wie wichtig sie für Petra ist.“

Die Dunkelheit, die nur Neu-Babylon einhüllte, aber schon aus
einer Entfernung von gut 100 Meilen sichtbar war, war anders als
alles, was Rayford bisher in seinem Leben gesehen hatte. Als Ab-
dullah mit der Gulfstream den Landeanflug auf Irak begann, war
es 12 Uhr mittags Palastzeit.

Gewöhnlich funkelten die prächtigen Gebäude der neuen Welt-
hauptstadt in der hellen Mittagssonne. Jetzt erhob sich, so weit
das Auge sehen konnte, von Neu-Babylons ausgedehnten Gren-
zen eine schwarze Säule in den wolkenlosen Himmel.

Chang Wong war Rayfords Maulwurf im Inneren des Palastes.
Im Vertrauen auf die Aussage des jungen Mannes, dass sie im
Gegensatz zu allen anderen würden sehen und alles erkennen
können, warf Rayford Abdullah einen weiteren Seitenblick zu, als
dieser das Flugzeug aus der Helligkeit des wolkenlosen Tages in
die Dunkelheit steuerte. Abdullah schaltete die Landescheinwer-
fer an.

Rayford blinzelte. „Brauchen wir das ILS?“
„Das Instrumenten-Landesystem?“, fragte Abdullah. „Ich glaube

nicht, Captain. Ich habe ziemlich gute Sicht.“
Angesichts der unheimlichen Dunkelheit, die in Neu-Babylon

herrschte, musste Rayford unwillkürlich an den strahlenden Son-
nenschein in Petra denken. Er spähte über die Schulter zurück zu
der jungen Frau. Sicher hatte sie Angst. Doch sein prüfender Blick
verriet ihm, dass dies nicht der Fall war.
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„Wir können immer noch umkehren“, schlug er vor. „Dein Vater
schien über unseren Abflug nicht gerade begeistert gewesen zu
sein.“

„Er hat sich vermutlich um Sie Sorgen gemacht“, erwiderte Na-
omi Tiberias. „Dass ich klarkommen werde, weiß er.“

Der Humor und Witz der noch jungen Computerexpertin waren
legendär. Im Umgang mit Erwachsenen wirkte sie anfangs
schüchtern und zurückhaltend, doch wenn sie jemanden besser
kannte, wurde sie ihm gegenüber offener. Sie hatte Abdullah ge-
holfen, seine Computerkenntnisse zu erweitern, und seit in Neu-
Babylon die Lichter ausgegangen waren, war sie praktisch unab-
lässig mit Chang in Kontakt geblieben.

„Warum ist es nur hier so dunkel?“, fragte Naomi. „Das ist so
seltsam.“

„Ich weiß es nicht“, erwiderte Rayford. „In der Prophezeiung
heißt es, die Ereignisse würden nur ‚den Thron des Tieres‘ betref-
fen und über sein Reich würde sich Dunkelheit legen. Mehr wis-
sen wir auch nicht.“

Bei jedem seiner Besuche in Petra hatte Rayford festgestellt,
dass Naomis Verantwortungsbereich und ihr Einfluss unter den Is-
raeliten gewachsen waren. Schon früh hatte sie sich als Technolo-
giespezialistin zu erkennen gegeben und ihr Wissen an andere
weitervermittelt. So war sie trotz ihres Alters langsam, aber sicher
zur Leiterin des umfangreichen Computerzentrums in Petra avan-
ciert – zur Lehrerin, die die Lehrer lehrte.

Das Computerzentrum, das von Changs Vorgänger, dem verstor-
benen David Hassid, geplant und eingerichtet worden war, er-
möglichte es den Israeliten, die in Petra Zuflucht gesucht hatten,
Tag für Tag mit den Menschen außerhalb der Felsenstadt in Kon-
takt zu bleiben. Mithilfe von Tausenden von Computern konnten
die Mentoren über das Internet mit Tsion Ben-Judahs weltweiter
Leserschar Verbindung aufnehmen. Naomi koordinierte den Kon-
takt zwischen Chang in Neu-Babylon und den Mitgliedern der Tri-
bulation Force auf der ganzen Welt.

Dass sie zusammen mit den anderen nach Neu-Babylon kam,
um Chang abzuholen, war dessen Idee gewesen. Rayford selbst
war anfangs nicht damit einverstanden gewesen. Da der 7 500
Meilen weite Flug von San Diego nach Petra sehr anstrengend ge-
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wesen war, hatte Abdullah für die letzten 500 Meilen den Steuer-
knüppel übernommen. Der kampferprobte George Sebastian
wäre im Grunde besser geeignet gewesen, aber Rayford fand,
dass dieser in letzter Zeit sehr beansprucht worden war. In San
Diego gab es genug für ihn zu tun, und außerdem wollte Rayford
Georges Kräfte für die „Schlacht des großen Tages Gottes, des All-
mächtigen“ sparen, wie Dr. Ben-Judah sie nannte. Diese Schlacht
würde in weniger als einem Jahr stattfinden.

Mac McCullum und Albie, die in Al Basrah, knapp 200 Meilen
südlich von Neu-Babylon, stationiert waren, standen ebenfalls
bereit. Aber für sie hatte Rayford andere Aufgaben.

Rayfords Schwiegersohn Buck Williams und seine Tochter
Chloe hatten angeboten, bei der Rettung Changs aus der Höhle
des Löwen zu helfen, aber Rayford war davon überzeugt, dass
Buck schon bald in Israel von größerem Nutzen sein würde. Und
was Chloe betraf – die Internationale Handelsgesellschaft
brauchte dringend ihre Kompetenz und ihr Sachwissen. Außer-
dem musste sich jemand um den kleinen Kenny kümmern.

„Pack alles zusammen, was du gebrauchen kannst, Chang“,
hatte Rayford diesen ermuntert. „Smitty und ich werden dich in
ein paar Tagen abholen.“

Chang hatte erwidert, diese Aufgabe sei zu umfangreich, um sie
alleine bewältigen zu können. Wenn Naomi ihm helfen könnte,
würden sie viel schneller aufbrechen können.

„Es darf nichts zurückbleiben. Naomi könnte von großem Nut-
zen sein. Ich möchte den Palast von überall überwachen können.“

„Keine Sorge“, beruhigte Rayford ihn. „Du wirst sie schon bald
persönlich kennen lernen.“

„Ich weiß nicht, was Sie meinen.“
„Ihr Vater gehört zu den Ältesten in Petra, weißt du?“
„Ach ja?“
„Sie sind die Einzigen, die von ihrer Familie noch übrig sind.

Sein Beschützerinstinkt ist sehr stark ausgeprägt.“
„Wir haben beide viel zu erledigen.“
„Aha.“
„Ich meine es wirklich ernst, Captain Steele. Bitte bringen Sie

sie mit. Es ist ja nicht so, als hätte ich sie nicht bereits auf dem
Bildschirm gesehen.“
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„Und, was hältst du von ihr?“
„Das habe ich Ihnen doch gesagt. Wir haben viel zu erledigen.“

Rayford spürte einen Ruck an seinem Copilotensitz. Naomi
beugte sich vor. „Kann Mr Smith denn genug sehen, um diesen
Flieger zu landen?“

„Das ist noch nicht sicher“, erwiderte Rayford. „Es sieht so aus,
als hätte jemand unsere Fenster braun übermalt. Sieh mal zu, ob
du unseren Jungen aufwecken kannst.“

Chang war sicher, dass die Landebahnen in Neu-Babylon frei
waren, aber er konnte natürlich von dort aus nicht telefonieren,
weil er befürchtete, jemand könnte ihn belauschen. Naomi holte
einen kleinen, schmalen Computer aus einer Aluminiumhülle
und tippte eifrig darauf herum.

„Meiden Sie die Landebahnen 3 links und rechts“, erklärte sie.
„Und er möchte wissen, für welche Landebahn Sie sich entschei-
den, damit er dort auf uns warten kann.“

Rayford entgegnete mit einem Blick zu Abdullah: „Meint er das
ernst, Naomi?“

Sie nickte.
„Sag ihm, der Tower sei geschlossen und wir würden unsere An-

kunft sowieso nicht melden. Von hier oben aus können wir nicht
sehen, welche Landebahn es ist, darum wird er uns schon die
Koordinaten geben müssen und –“ 

„Einen Augenblick“, unterbrach Naomi ihn und tippte wieder
etwas ein. „Er hat alles durchgegeben, was Sie brauchen.“ Sie
reichte Rayford den Laptop und deutete auf den Anhang der
Mail. „Der Rechner ist stimmaktiviert. Sagen Sie nur, was Sie wis-
sen möchten.“

„Die Maschine erkennt meine Stimme?“, fragte Rayford und
starrte auf den Bildschirm.

„Ja“, erwiderte der Computer.
Naomi lachte.
„E-Mail-Anhang bitte“, sagte Rayford.
Ein ausführliches Raster mit einer Luftaufnahme des Flugha-

fens von Neu-Babylon erschien auf dem Bildschirm.
„Ich werde die Koordinaten für Sie eingeben, Smitty“, bot Ray-

ford an. Er programmierte die Daten in das Flugsystem ein.

20

Umbruch Band 11.qxd  17.03.2009  11:50 Uhr  Seite 20



„Dieses Teil macht alles für Sie außer kochen, Captain Steele“,
sagte Naomi stolz. „Haben Sie einen Infrarotanschluss?“

„Ich denke schon. Haben wir so was, Smitty?“
Abdullah deutete auf ein Licht am Instrumentenbord.
„Hier“, erklärte Naomi. „Lassen Sie mich mal.“ Sie beugte sich

über Rayfords Schulter und richtete die Rückseite des Laptops
auf den Port aus. „Bereit zur Landung, Captain?“, fragte sie.

„Roger.“
„Landeanflug eingeleitet“, sagte sie und drückte auf einen

Knopf.
„Landebahnwahl?“, fragte der Computer.
Naomi blickte Rayford an, der wiederum zu Abdullah hinüber-

sah. „Erkennt das Ding sogar meinen Akzent?“, fragte der Jorda-
nier.

„Ja“, erwiderte der Computer. „Landebahnen 3 links und 3
rechts sind belegt. Wählen Sie Landebahn 11 oder 16.“

„11“, entschied Abdullah.
„Links oder rechts?“, fragte der Computer nach.
„Links“, erwiderte Abdullah. „Warum auch nicht?“
Abdullah schaltete den linken Autopiloten ein und nahm die

Hände vom Steuerknüppel. „Danke“, sagte er.
„Gern geschehen“, erwiderte der Computer.
Sechs Minuten später setzte die Gulfstream auf der Landebahn

auf.

Um kurz nach ein Uhr morgens fuhr Buck in San Diego im Bett
hoch.

Chloe rührte sich auch. „Schlaf weiter, Liebling“, forderte sie ihn
auf. „Du hast jetzt drei Nächte Wache gehalten. Nicht heute
Nacht.“

Er hob die Hand und wollte etwas einwenden.
„Du brauchst deinen Schlaf, Buck.“
„Ich dachte, ich hätte etwas gehört.“
Das kleine Funksprechgerät auf seinem Nachttisch meldete

sich. Sebastians Spezialcode. Buck schnappte sich das Gerät.
„Ja, George?“
„Die Bewegungsmelder“, flüsterte Sebastian.
Jetzt fuhr auch Chloe hoch.
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„Ich werde mich mit dem Periskop mal umsehen“, schlug Buck
vor.

„Vorsichtig“, warnte Sebastian. „Schieb es nicht höher und dreh
es auch nicht.“

„Verstanden. Hat sonst noch jemand was gemerkt?“
„Nein.“
„Also gut. Dann wollen wir mal.“
Chloe war bereits aus dem Bett gesprungen und zog sich ein

Sweatshirt über. Sie schloss einen Schrank auf, holte zwei Maschi-
nengewehre heraus und warf Buck eines davon zu, während er
zu dem Periskop neben Kennys kleiner Kammer marschierte. Er
lehnte die Waffe gegen die Wand, steckte das Funkgerät in die Ta-
sche seines Schlafanzugs und sah durch das Periskop. Während
sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnten, hörte er, dass
Chloe die Tür zu Kennys Zimmer öffnete und wieder schloss. Mit
seinen fast vier Jahren schlief Kenny jetzt länger, aber nicht mehr
so tief wie früher.

„Ist er wach?“, fragte Buck, ohne den Blick von dem Periskop zu
lösen.

„Schläft tief und fest“, erwiderte Chloe. Sie legte Buck einen Pull-
over über die Schultern. „Wie du es eigentlich auch tun solltest.“

„Ich wünschte, es wäre so“, seufzte Buck.
„Das glaub ich dir gern.“ Sie legte ihm die Hände auf die Schul-

tern. „Was siehst du?“
„Nichts. George sagt, ich solle das Fernrohr nicht drehen. Im Au-

genblick ist es auf Bodenhöhe nach Westen ausgerichtet. Ich
würde es gern sechs Zentimeter höherschieben, damit ich einen
besseren Überblick bekomme.“

„Er hat recht, Schatz“, wandte sie ein. „Du weißt, dass es immer
quietscht, wenn es bewegt wird. Jeder, der da draußen ist, könnte
es hören.“

„Ich glaube nicht, dass jemand da ist“, erwiderte Buck. Er
wandte sich ab und rieb sich die Augen.

Sie seufzte. „Möchtest du einen Stuhl?“
Er nickte und kehrte zum Periskop zurück. „Könnte natürlich

ein Tier gewesen sein.Vielleicht der Wind.“
Chloe schob einen Stuhl gegen seine Knie und drückte ihn da-

rauf. „Darum solltest du mich einfach –“
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„Oh nein“, stöhnte er.
„Was ist?“
Er legte den Finger an die Lippen und zog sein Funkgerät aus

der Tasche.
„George“, flüsterte er. „Sechs, sieben, acht, neun. Neun bewaff-

nete Soldaten der Weltgemeinschaft unmittelbar im Westen.“
„Was tun sie?“
„Nicht viel. Sie lungern rum. Sie wirken gelangweilt. Vielleicht

hat im Vorbeifahren irgendetwas ihre Aufmerksamkeit erregt.“
„Irgendwelche Fahrzeuge?“
„Kann ich nicht sehen. Ich müsste das Rohr ausfahren und dre-

hen.“
„Das geht nicht. Sind da noch mehr Soldaten?“
„Kann ich von hier aus nicht erkennen. Es kommen keine mehr

dazu. Jetzt kann ich nur noch drei sehen.“
„Achte auf Motorengeräusche.“
Buck schwieg eine Weile. Dann: „Ja, ich kann einen Motor hö-

ren. Und jetzt noch einen.“
„Ich höre sie auch“, bestätigte George. „Ich glaube, sie fahren

weg. Kann ich rüberkommen?“
„Sag ihm, er soll lieber nicht kommen“, flüsterte Chloe.

Die Flughafenangestellten, die Rayford durch das Cockpitfenster
in der unheimlichen gelbbraunen Landschaft erkennen konnte,
schienen entsetzliche Schmerzen zu erleiden. Chang hatte ihm
gesagt, die Leute würden sich winden und stöhnen, aber der lan-
dende Jet hatte sie offensichtlich in Panik versetzt. Sie mussten
davon ausgehen, dass das Flugzeug abstürzen würde, wie es auf
den Landebahnen 3 links und rechts augenscheinlich bereits mit
anderen Maschinen geschehen war.

Es war, als hätten die Menschen den Versuch aufgegeben, etwas
sehen zu wollen. Jeder, der sich in der Nähe der Gulfstream IX be-
fand, war in die Dunkelheit getaumelt, um dem Jet zu entkom-
men, und jetzt kauerten sie in kleinen Gruppen hier und dort am
Boden.

„Das muss Chang sein“, sagte Rayford. Er deutete auf einen
schlanken Asiaten, der auf sie zueilte und sie wild gestikulierend
aufforderte, die Tür zu öffnen.
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